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Slacker.
SJort Sllfteb

Stenn icfe tot bin unb begraben,

S3as roerb' icfe ba alles für £ur3roeil l)aben,

grei unb lebig non Suai unb <plack,

Steggeroorfen bas Sorgenpack

6ollf, trier bas fülle Ufer erfcf)EOommen,

ïticfel su etlichen greuben kommen?

Stein Sacfebar sur Secfeten, ici) kenn' il)n gleict),

©r lag im Geben aucfe nie fo roeicfe.

Stir feaben 3ufammen mancfe' Süfenlein gerupft,

Stir feaben einanb' bie Scferoären betupft,

6inb leiber nie nacfe ber Scferift gefahren,

Stafeen mir albeit rectal bockig roaren.

Saben uns manche Slunbe oerfauerl,

bat jeber bes anbern Slöfee erlauert,

Stüffen nun bocl) im Sotengarfen
Sereinet ben jüngflen Sag ermarten.

Seber roeife, roas ber anbre benkt :

Starum feaben mir benn nie eingerenkt,

Stie ©ngel uns nictjt oerlragen? Si —
Ss mar bocl) auc!) mancl) Güfttein babei

Stie mollten mir l)eul bie Gaune uns reiten,

Stenn mir nict)t mas 3U belachen gälten

3u meiner Ginken liegt eingegraben
Sin Stenfcfeenkinb ofene ©liick unb ©aben,

Sin Sorgenroeiblein, arm, befcl)eiben,

3um Sienen geboren unb 3um Geiben ;

Oft feab' ict) im füllen überlegt,
Stie fcferoer man roofel fold) Snterbtfein trägt.
Uun ift fein Stufee 3um ©r3äfeten,

Stein Steibtein täf3t's an Störten nic^f fehlen :

„Sielkoftbar feeife' id) ben ©ottesfrieben, —
Socfe roem fo ©ierrlicfees mar befd)ieben,
Ster fo oiel füfee Singe gefcfemeckt,

„Sitn IjciuSlicfeen §erb". Satjrgcmg XXVII, ©eft 3,

ipuggettBerger.

föätt' gern bas 3iel ftd) meiter gefleckt.

Stein Gebensfag mar eitel ginben

3d) kann es nicf)f faffen, nocl) ergrünben,

Safe ©oll, roo er roas Giebes gemacfef,

3mmer 3uerfte an mid) gebacfef. —

Stein Scfetüffelblumengarten — 0 roefe,

Stenn id) als £tinb micfe brin manbeln fei)'

Utile roinken unb roollen fagen :

Su barffl micl) in beinen iöanblein tragen

Sie grüfelingsroiefe, bie bid) enl3Ückf,

6af ©oll gan3eiit3ig für bid) gefcfemückt. —

Scfe — unb bes Sacfebars Pflaumenbaum —

6ein gtüftern ftörl mir ben eroigen Sraum

3n folcfeen Singen gibt's keine Seite,

Stan kriegt feine föaue unb ftiefelf aufs neue. -
3fer Stäbcfeentage — id) foHf micfe roofet fcfeämen

Stein Senken : 9, bicfe roirb keiner nefemen

Sie Sdjroeftern alle fo flot3 unb fo fcfeön —

3d» barf nur befcfeeiben am Stegranb ftefen

ßat mid) bod) einer, bod) einer erkannt

Unb mir fein Giebfein 3ugeroanbt!

Sarrengtiick - - ob id) feart gelitten,

3d) tiefe mid) roie ein prin3efelein bitten

3ft ja nicfets Süfeeres 3U erbenken,

Sts ein oerloren Ser3 311 oerfcfeenken.

Sinb bann gtücklicfe 3" Sünben kommen,

Ser Giebgott feat es nicfet bös genommen,

3cfe feab's ifem non ben Sugen gelefen,

Stir finb ja fo bitter jung geroefen —

Sas Geben ift kein äinberfpiel,

Sem einen gibt's roenig, bem anbern Diel.

Slid) feat es über Serbienen enttöfent,

Sticfe feat es faft ein bifecfeen oerroöfent.

©ifel Srbeil unb eitel Segen 1

3d) feätt' oft laut baoon fingen mögen

Nachher.
Von Alfred

Wenn ich tot bin und begraben,

Was werd' ich da alles für Kurzweit haben.

Frei und ledig von Qual und Plack,

Weggeworfen das Sorgenpack!

Sollt', wer das stille Ufer erschwommen.

Nicht zu etlichen Freuden kommen?

Mein Nachbar zur Rechten, ich kenn' ihn gleich,

Er lag im Leben auch nie fo weich.

Wir haben zusammen manch' Kühnlein gerupft,

Wir haben einand' die Schwären betupft,

Sind leider nie nach der Schrift gefahren,

Matzen wir allzeit recht bockig waren.

Kaben uns manche Stunde versauert,

Kat jeder des andern Blötze erlauert,

Müssen nun doch im Totengarten
Vereinet den jüngsten Tag erwarten.

Jeder weitz, was der andre denkt-

Warum haben wir denn nie eingerenkt,

Wie Engel uns nicht vertragen? Ei ^
Es war doch auch manch Lüstlein dabei!
Wie wollten wir heut die Laune uns retten,

Wenn wir nicht was zu betachen hätten?

Zu meiner Linken liegt eingegraben
Ein Menschenkind ohne Glück und Gaben,

Ein Sorgenweiblein, arm, bescheiden,

Zum Dienen geboren und zum Leiden;
Oft hab' ich im stillen überlegt,
Wie schwer man wohl solch Enkerbtsein trägt.
Nun ist fein Mutze zum Erzählen,
Mein Weiblein lätzt's an Worten nicht fehlen:
„Vielkostbar heitz' ich den Gottesfrieden, —
Doch wem so Kerrliches war beschicken,

Wer so viel sütze Dinge geschmeckt,

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVII, Heft 3>
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Kätt' gern das Ziel sich weiter gesteckt.

Mein Lebenslag war eitel Finden!
Ich kann es nicht fassen, noch ergründen,

Datz Gott, wo er was Liebes gemacht.

Immer zuerste an mich gedacht. —

Mein Schlüsselblumengarten ^ o weh,

Wenn ich als Kind mich drin wandeln seh'

Alle winken und wollen sagen:

Du darfst mich in deinen Kändlein tragen!

Die Frühlingswiese, die dich entzückt,

Kat Gott ganzeinzig für dich geschmückt. —

Ach ^ und des Nachbars Pflaumenbaum —

Sein Flüstern stört mir den ewigen Traum!

In solchen Dingen gibt's keine Reue,

Man kriegt seine Kaue und stiehlt aufs neue. -
Ihr Mädchentage — ich sollt' mich wohl schämen

Mein Denken: O, dich wird keiner nehmen!

Die Schwestern alle so stolz und so schön —

Ich darf nur bescheiden am Wegrand stehn >

Kat mich doch einer, doch einer erkannt

Und mir sein Liebsein zugewandt!

Narrenglück ob ich hart gelitten,

Ich lietz mich wie ein Prinzetzlein bitten!

Ist ja nichts Süheres zu erdenken,

Als ein verloren Kerz zu verschenken.

Sind dann glücklich zu Sünden kommen,

Der Liebgott hat es nicht bös genommen,

Ich Hab's ihm von den Augen gelesen,

Wir sind ja so bitter jung gewesen! —

Das Leben ist kein Kinderspiel,

Dem einen gibt's wenig, dem andern viel.

Mich hat es über Verdienen entlöhnt,

Mich hat es fast ein bitzchen verwöhnt.

Eitel Arbeit und eitel Segen I

Ich hätt' oft laut davon singen mögen
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Sïïfreb JpiiggettBetget: Sîatfi^er66

5m fiircbenflubl bei ber Orgel ©ebraus.

Slfiern im ©arien Einher im fiaus
'Sei aller ©üübfal, man roirb oermeffen —
Unb jeben ©olfeslag roas 3U effen

Sefei am ©nbe ju allem i)in3U

Stad) gan3 umfonfl bie einige ©üb — "

3d) i)äü', mas ici) nie getan im ßeben,

©ern bem ©Geiblein bie fianb gegeben.

©Benn id) ioi unb begraben bin,
kommt's mir roobl einmal aud) in ben Sinn,
fyür ein Slünbtein ©ahan3 3U nehmen,

©amil id) ohne Scbroermul unb ©rämen

Sehn mag, roie's fo auf ©rben fleht,

Unb ob's benn roirhlid) ohne mid) gebt
3um erflen, (0 3iebt's micî), bie Sicher 3U flauen,
(fiab' ein klein ©örgelfucbf, gan3 im Vertrauen)
Ob fie bie ©erfle 3U bid)t gefäl?
Ob ber ©klapfelbaum nod) fleht,

©er brei Sommer lang nun gefeiert
Unb fein ©enierllein nicl)t nerfleuerl? —
©i — ba faulen3t mein "Çflug nod) im Selb —
©er ©ad)barn 3elgen alle befiehl I

©iner (£)at albeit gern gerackert)

fiat ein gürd)tein 3uniel geackert

6et){ 3U bas fag' id) : 3U meinen 3eitoi
©Gufet' id) bergleidfen 3U beflreiten

Sollt' man nid)l im ©orübergebn
©an3 otme Slrg burd) 3tnei Senfler fpäljn?
©s riecf)l nach Scbroeinsrourfl. Sie jcbähern beim

©ffen —
©as Sehen muj) ben ©ob oergeffen.

Unb roeil bod) nun grab Sonntag ifl,
©Go keiner bie Sekunben mijff,
©arf ici) micfi füglich unferfleben,

©ad) gutem QSraud) 3um Scböppletn 3U geben,

Stiles beim allen, ©er ©Girl, oerfcbmiljf,
Sieglet, baf) keiner trocken fif)f.
Sie fclroa^en gemächlich bin unb t)er,

Sei) l)ör' mancfi Scbersroorl, oiet gufe Sehr',

Sprüche uom ©Geller, ©er role ©eil
Schimpft noc£) fiels auf bie Obrigkeit:
ScE)äd)er bis 3um ©Beibel tjerab ;

Säht aud) für mid) ein ©iftlein ab.

©iner mogelt beim fitarlenfpiel,
(©r kam beim Sickern aud) übers 3iel.)
©in Sät)rd)en nod), unb id) roerb' ihn fragen:

.fiat bir bein SRogeln roas eingetragen? —
3m .fiücfyenbunfl — roenn id) mid) befcfieibe

Unb mag' bie Slugen nid)f alle beibe —
Sifd ber ©es im bunkelflen ©ch,

©ie ßiefel ifl freilief) ein lieber Sctmech

SItan mufe fid) roabrbaflig ein ©üchlein geben,

3fl bod) eine fepne Sacb' um bas ßeben

©ins tjab' ich jeljo glücklich heraus :

Sïlan kommt gan3 leiblicE) ot)ne mid) aus...

©un ifl ber ©annkreis fcf)on enger ge3ogen,
©er liebe ©oll bal gemif3 erroogen,

©af) roir nid)l richtig 3U grieben kämen,

Sr müjfl' uns benn fefler ins ßeilfeil nehmen. —
Slber roenn tjoeb im ©urmgeflül)le
©ie ©lochen bröfinen, roenn ernft unb küfile,
Seber non feinem ©Gert über3eugf,

©er ©laubigen Schar ben Kirchhof erffeigf,

©ann mill id) mein gutes ©ed)f benü^en
Unb neben bem ©or aufs SItäuerlein filmen

©as roar mir fier3ensroeibe febon immer :

©er ©efperglöchlein bringlid) ©eroimmer,
©ie ©el3eillante, klar unb getragen,
©ie befüg, ein flefes Sllabnen unb fragen ;

©llbreie bekämpft unb klein gemacht

©km ber febroeren ©rummerin Ubermacbl. —
Unb bann bie lieben fiircbgenoffen
©Hiebe kau3ig unb roelloerbroffen ;

©He Sünber mit ©üjfermienen,
©ie bem fierrgolt um ©orleil bienen ;

SUägblein, munter unb rooblgeralen,
3©an kann roas benken, man bai œas ju ralen ;

Sie fcblagen bie ©lugen 3Üd)liglicb nieber,

©ragen jebennod) recf)t roelllid) ©efieber,
Sin ©öünfcblein fcbläfl hinter ©un unb ©ebärben :

3u feben unb gefeben 3U roerben. —
©ie ftrau'n, bie roiffen febon mehr uom ßeben,

©s hol Ihnen oiel 3U fcbmecken gegeben,

Süf) unb biller. ©luf manchem ©eftebt

3ft ertofeben bas Sonnlagslicbl.
Sie tragen ihr fiuchepach an Sorgen
©rgeben hinein in ben ©otlesmorgen.

©ie ©locken finb müb' oom febroeren fiantieren,
Sie benken : mag's nun ein anbrer probieren
3e nun — fo ein Srbenprebigflein
.fiönnl' roobt aud) mir bekömmlich fein,

3umalen id), fei es eingeräumt,

3m ßeben oft bie Slunbe uerfäuml.
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Alfred Huggenberger: Nachher66

Im Kirchenstuhl bei der Orgel Gebraus.

Astern im Garten! Kinder im Kaus!
Bei aller Mühsal, man wird vermessen —
Und jeden Goliestag was zu essen!

Jetzt am Ende zu allem hinzu
Noch ganz umsonst die ewige Ruh! — "

Ich hätt', was ich nie getan im Leben,

Gern dem Weiblein die Kand gegeben.

Wenn ich tot und begraben bin,
Kommt's mir wohl einmal auch in den Sinn,
Für ein Slündtein Vakanz zu nehmen,

Damit ich ohne Schwermut und Grämen

Sehn mag, wie's so auf Erden steht,

Und ob's denn wirklich ohne mich geht.

Zum ersten, so zieht's mich, die Acker zu schauen,

(Kab' ein klein Nörgelsucht, ganz im Vertrauen)
Ob sie die Gerste zu dicht gesät?

Ob der Rotapfelbaum noch steht,

Der drei Sommer lang nun gefeiert
Und sein Gevierttein nicht versteuert? —
Ei — da faulenzt mein Pflug noch im Feld —

Der Nachbarn Zeigen alle bestellt!

Einer (hat allzeit gern gerackert)

Kat ein Fürchlein zuviel geackert.

Seht zu! das sag' ich: zu meinen Zeiten

Wußt' ich dergleichen zu bestreikn!

Sollt' man nicht im Vorübergehn
Ganz ohne Arg durch zwei Fenster spähn?
Es riecht nach Schweinswurst. Sie schäkern beim

Essen —
Das Leben muß den Tod vergessen.

Und weil doch nun grad Sonntag ist,

Wo keiner die Sekunden mißt,

Darf ich mich füglich unterstehen,

Nach gutem Brauch zum Schöpplein zu gehen.

Alles beim alten. Der Wirk, verschmitzt,

Achtet, daß keiner trocken sitzt.

Sie schwatzen gemächlich hin und her,

Ich hör' manch Scherzwort, viel gute Lehr',

Sprüche vom Wetter. Der rote Veit
Schimpft noch stets auf die Obrigkeit:
Schächer bis zum Weibel herab;
Fällt auch für mich ein Giftlein ab.

Einer mogelt beim Kartenspiel,

(Er kam beim Ackern auch übers Ziel.)
Ein Jährchen noch, und ich werd' ihn fragen:

Kat dir dein Mogeln was eingetragen? ^
Im Küchendunst — wenn ich mich bescheide

Und wag' die Augen nicht alle beide —
Sitzt der Res im dunkelsten Eck,

Die Liefet ist freilich ein lieber Schneck!
Man muß sich wahrhaftig ein Rücklein geben,

Ist doch eine schöne Sach' um das Leben!
Eins hab' ich jetzo glücklich heraus:
Man kommt ganz leidlich ohne mich aus...

Nun ist der Bannkreis schon enger gezogen,
Der liebe Gott hat gewiß erwogen,
Daß wir nicht richtig zu Frieden kämen,

Er müßt' uns denn fester ins Leitseil nehmen. —
Aber wenn hoch im Turmgestühle
Die Glocken dröhnen, wenn ernst und kühle,
Jeder von seinem Wert überzeugt,

Der Gläubigen Schar den Kirchhof ersteigt,

Dann will ich mein gutes Recht benützen

Und neben dem Tor aufs Mäuerlein sitzen t

Das war mir Kerzensweide schon immer:
Der Vesperglöcklein dringlich Gewimmer,
Die Bekzeittante, klar und getragen,
Nie heftig, ein stetes Mahnen und Fragen!
Alldreie bekämpft und klein gemacht

Von der schweren Brummerin Abermacht. —
Und dann die lieben Kirchgenossen!

Etliche kauzig und weltoerdrossen;

Alte Sünder mit Büßermienen,
Die dem Kerrgott um Vorteil dienen;
Mägdlein, munier und wohlgeraten,
Man kann was denken, man hat was zu raten;
Sie schlagen die Augen züchtiglich nieder,

Tragen jedennoch recht weltlich Gefieder,
Ein Wünschlein schläft hinter Tun und Gebärden:

Zu sehen und gesehen zu werden. —
Die Frau'n, die wissen schon mehr vom Leben,
Es hak ihnen viel zu schmecken gegeben,

Süß und bitter. Auf manchem Gesicht

Ist erloschen das Sonnlagslichk.
Sie tragen ihr Kuckepack an Sorgen
Ergeben hinein in den Gotiesmorgen.

Die Glocken sind müd' vom schweren Kontieren,
Sie denken: mag's nun ein andrer probieren!
Je nun — so ein Erdenpredigtlein
Könnt' wohl auch mir bekömmlich sein,

Zumalen ich, sei es eingeräumt,

Im Leben oft die Stunde versäumt.



SBilfielm ©eitel: tetmi. 67

3ft bod) roas ©rofees 3U alien 3^len,
60 ein getergefang oon ernfltjaften Seulen

3a, fie finb alle 311 Seiern gereift,

©in Saud) nom ^immtifd)en bat fie geflreifi.
Sie ne^men's nid)f leidjt, gibi Seber fein Seil,
Sie fingen um Srol, fie fingen um fieil.
llnb iff aud) manche Saite nerffimmt,

0 glaubt, öafe ©oll fie für fitbern nimmt
©r af)nef bie Seuf3er, er t)ört bie Sitten
©erer, bie Srübfat unb Seib erlitten,
©r freut fid) feljr öes ©anhs ber Seglücüien,

©r lotmet bie ©infatf ber ©nlrücftfen.

©er Suebenben îlol, ber 2lt>nenben ©räum

gütlf mie eine Söolhe ben fieiligen Saum.

Singt Setet Sringt eure Seelen bar

©er Slbgeflorbenen flilte Scbar,

©ie mit eucb feiert ungefeljen,

©arf begreifen jelgl unb nerfieften.

ßafet eucb ben Slnbacf)faiitten nid)f rauben,

©as Seben mär' lot ofme XOunöer unb ©tauben.

©rgaîilung bon S

3

Saum boat eg nadj ben aufregenben ©reig^

niffen mieber tttbiget getoorben in Senberg
©eele, fo gog in fie ber alte ©btgeig mieber mit
aller SJiacljt ein. ®ie ©teile be§ ©emeinbeüor»

ftanbeg ober ©tynbibg mar burdj 2Seierid)g Sob

erlebigt, unb er fteuerte feigt mit bellen ©egelu
auf fie log, bie itjm einft entgangen inar, mie

er meinte, buret) beg ÜSülIerg Sauermann
liftigeg unb rânïeboHeê ©foiel.

SBie immer eine langgenätjrte geinbfdjaft
benen, bie gerne tpaber fäen unb gu 0I)ren'6Iäfe=
reien Sieblgaberei tragen, ein meiteg f^elb l)eit=

lofer SBirffamfeit eröffnet, fo fehlte eS aud) fe^t
bem etjrgeigigen Senber nid)t an folgen, bie

iîjm Ijinterbrad)ten, biegmal beute Sauermann
ait fid) felber. @r fei beim 3Saire unb linier»
fjräfe'ften gar gut angefeffrieben unb fei fdion bei
beiben geloefen, um fid) bié ©telle gu ficljern. ©a
glühte ber alte .fSafs nod) einmal fo feurig, ba

ioar bie 3Sad)t ber ßeibenfdjaft im SJianne fo
Stöfs, bafs er fid) freute, feinem Sinbe, bag beg

fÇeinbeë ©objn liebte, bie ipanb nod) nid)t gebo=
ten gu tjaben.

Unb Sauermamtg ©eete blatte meber früher,
nodj jeigt baran audi nur im entfernteften ge=

badjt, fid) in biefe 3bngelegenb)eit gu mifdjen
ober gar fid) felber bag gugumenben, mag Sern
ber mit fo glutjenber Seibenfdfaft erftrebte. ©in
ämteben unb bag bamit üerbunbene Sïnfeïjen,
ber gröfgere ©influfj, aud) mobjl bier unb ba bag
Sorteildien, bag beraugfforang, mar für biefen
bie lederfte Sodffteife. Sauermann backte ber»

nünftiger. ©r beitte um ïein ©ut ein 9Xmt I)a=
ben mögen, ba er barin nur ©djaben für feilt
®efd)äft b)ätte erbliden ntüffen. Sind) fagte tfjrn,

3infelm Dertel.

(©cfllufe.)

menn ein ebjrgeigiger ©ebanhe ifm bjätte ergrei»

fen motten, feine ©elbfterïenntnig, bafs er bie

gäb)igbeiten nidjt befiige, bie gum ©emeinbeamte

erforberlid) maren. ©ie lutpfälgifö&en ©tfulen,
in benen alle biefe SSänner ibjre Silbitng erïjal=

ten batten, geborten gu ben bürftigften, bie fid)

benïen baffen. 'Stud) bie ©dfule, melcber fie it)ren

llnterridjt berbanïten, leiftete bäum bag Sot»

menbigfte. ®ag bebbagte Sauermann oft; aber

Senber mar gu foldjer ©elbfterbenntnig niemals

gebommen, obmobb er bannt feinen Samen

fdjteiben, bäum einen Srief lefen, bauin aufg

notbürftigfte reebnen bonnte.

Sie batte Senber in bem ©rabeben Sauer it

gefcbmeidjelt alg feigt, nie batte er fid) fo eifrig
ben ©d)ein eineg tieferen SBiffeng ttnt bie 3ïn=

gelegenbeiten ber ©emeinbe gegeben mie feigt*

©r üerf^mäbte eg nicb)t, beg Serftorbenen £anb=

lungen gu tabeln unb fid) darüber auSgufpre»

eben, mie bieg unb feneg tjätte anberg unb für
bie ©emeinbe öortei!b)after eingeleitet, augge»

richtet unb gemad)t merben bönnen. ©0 beftellte

er ben Soben gunädift. ©nblii^ entfdjlofj er fitb),

gum SSaire felber in bie ©tabt gu geben. ®ie=

fer mar ein alter, erfahrener Stann, ber, ein

Sanbegfinb, bie Snfaffen feineg Sermaliungg=

begirbeg genau bannte, aber, aud) bie ©igenfd)aft

batte, runb unb berb bag gu tagen, mag er für
geeignet ïjielt.

©ineg Sageg bam Senber in feine Sriüat^
möbnung; auf ber amtlid)en ©dixeibftubc tjätte

er itjn ni<X)t allein ffmedjen bönnen. Siit grober

)göflid)beit unb geminnenbet greunblid)beit trat
er ein unb feine Serbeugung mar um öieteS tie=

fer alg fonft. ©er SSaire batte ibn auf ber

Wilhelm Öertel: Ämmi, 67

Ist doch was Großes zu allen Zeiten,

So ein Feiergesang von ernsthaften Leuten!

Ja, sie sind alle zu Betern gereift,

Ein Hauch vom Himmlischen hat sie gestreift.

Sie nehmen's nicht leicht, gibt Jeder sein Teil,
Sie singen um Brot, sie singen um Heil.
Und ist auch manche Saite verstimmt,

O glaubt, daß Gott sie für silbern nimmt!
Er ahnet die Seufzer, er hört die Bitten
Derer, die Trübsal und Leid erlitten,
Er freut sich sehr des Danks der Beglückten,

Er lohnet die Einfalt der Entrückten.

Der Suchenden Not, der Ahnenden Traum

Füllt wie eine Wolke den heiligen Raum.

Singt! Betet! Bringt eure Seelen dar!
Der Abgestorbenen stille Schar,

Die mit euch feiert ungesehen,

Darf begreifen jetzt und verstehen.

Laßt euch den Andachtwillen nicht rauben,

Das Leben wär' tot ohne Wunder und Glauben.

Erzählung von l
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Kaum war es nach den aufregenden Ereign
uissen wieder ruhiger geworden in Benders
Seele, so zog in sie der alte Ehrgeiz wieder mit
aller Macht ein. Die Stelle des Gemeindevor-
standes oder Syndiks war durch Weierichs Tod
erledigt, und er steuerte jetzt mit vollen Segeln
auf sie los, die ihm einst entgangen war, wie
er meinte, durch des Müllers Bauermann
listiges und ränkevolles Spiel.

Wie immer eine langgenährte Feindschaft
denen, die gerne Hader säen und zu Ohrenbläse-
reien Liebhaberei tragen, ein weites Feld heil-
loser Wirksamkeit eröffnet, so fehlte es auch jetzt
dem ehrgeizigen Bender nicht an solchen, die

ihm hinterbrachten, diesmal denke Bauermann
air sich selber. Er sei beim Maire und Unter-
Projekten gar gut angeschrieben und sei schon bei
beiden gewesen, um sich diê Stelle zu sichern. Da
glühte der alte Haß noch einmal so feurig, da

war die Macht der Leidenschaft im Manne so

groß, daß er sich freute, seinem Kinde, das des

Feindes Sohn liebte, die Hand noch nicht gebo-
ten zu haben.

Und Bauermanns Seele hatte weder früher,
noch jetzt daran auch nur im entferntesten ge-
dacht, sich in diese Angelegenheit zu mischen
oder gar sich selber das zuzuwenden, was Ben-
der mit so glühender Leidenschaft erstrebte. Ein
Ämtchen und das damit verbundene Ansehen,
der größere Einfluß, auch Wohl hier und da das
Vorteilchen, das heraussprang, war für diesen
die leckerste Lockspeise. Bauermann dachte ver-
nünftiger. Er hätte um kein Gut ein Amt ha-
ben mögen, da er darin nur Schaden für sein
Geschäft hätte erblicken müssen. Auch sagte ihm,

Zilhelm Oertel.

(Schluß.)

wenn ein ehrgeiziger Gedanke ihn hätte ergrei-

fen wollen, seine Selbsterkenntnis, daß er die

Fähigkeiten nicht besitze, die zum Gemeindeamte

erforderlich waren. Die kurpfälzischen Schulen,

in denen alle diese Männer ihre Bildung erhal-

ten hatten, gehörten zu den dürftigsten, die sich

denken lassen. Auch die Schule, welcher sie ihren
Unterricht verdankten, leistete kaum das Not-

wendigste. Das beklagte Bauermann oft; aber

Bender war zu solcher Selbsterkenntnis niemals

gekommen, obwohl er kaum seinen Namen

schreiben, kaum einen Brief lesen, kaum aufs
notdürftigste rechnen konnte.

Nie hatte Bender in dem Grade den Bauern

geschmeichelt als jetzt, nie hatte er sich so eifrig
den Schein eines tieferen Wissens um die An-
gelegenheiten der Gemeinde gegeben wie jetzt.

Er verschmähte es nicht, des Verstorbenen Hand-

lungen zu tadeln und sich darüber auszuspre-

chen, wie dies und jenes hätte anders und für
die Gemeinde vorteilhafter eingeleitet, ausge-

richtet und gemacht werden können. So bestellte

er den Boden zunächst. Endlich entschloß er sich,

zum Maire selber in die Stadt zu gehen. Die-

ser war ein alter, erfahrener Mann, der, ein

Landeskind, die Insassen seines Verwaltungs-
bezirkes genau kannte, aber auch die Eigenschaft

hatte, rund und derb das zu sagen, was er für
geeignet hielt.

Eines Tages kam Bender in seine Privat-
Wohnung; auf der amtlichen Schreibstube Hütte

er ihn nicht allein sprechen können. Mit großer

Höflichkeit und gewinnender Freundlichkeit trat
er ein und seine Verbeugung war um vieles tie-

fer als sonst. Der Maire hatte ihn auf der
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